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“Und selbst der Natur scheinen Berührungen mit dem Impossiblen nicht fremd 
zu sein: virtuelle Teilchen, Quantenvakuum-Fluktuationen, Schwarze Löcher, 
Mythologien der Physik, die in dieser Field-Performance auf Mythologien der 
Religion und Philosophien stoßen werden, in der Khronos regiert: Der Gott der 
Zeit, der sich chronologisch fortschreibt, indem er alles, was war, chronisch wie-
derkehren lässt. Eine Kunst und Philosophie des Unmöglichen muss offenkundig 
beides zugleich sein: Mythologie und Science-Fiction,” sagt Arno Böhler, wis-
senschaftlicher Leiter von Inhabit the Impossible  

MYTHOLOGIE UND SCIENCE-FICTION

Mit Inhabit the Impossible ging DANS.KIAS das Wagnis ein, das Unvorstellbare, 
das Unmögliche in den Mittelpunkt eines transdisziplinären Projekts zu stellen.  

Seit dem Frühjahr 2021 besprechen sich die Choreografin und Tänzerin Saskia 
Hölbling und der Philosoph Arno Böhler dazu regelmäßig und laden in Folge 
Menschen mit zum Teil sehr unterschiedlichen Hintergründen ein, Gedanken-
räume zu öffnen und dem Habitat des Unmöglichen Boden zu bereiten. Ge-
meinsam mit den Tänzer:innen Ardan Hussain und Leonie Wahl, der Medienkün-
stlerin Evi Jägle, der Quantenphysikerin Tanja Traxler sowie dem Videokünstler 
Kay Walkowiak und dem Musiker und Komponisten Heinz Ditsch wurden neue 
künstlerische Strategien entwickelt und die Möglichkeiten des Unmöglichen 
ausgelotet. 

Zwischen Intuition, Gedankenblitzen und flüchtigen Formeln des Lebens entsteht 
Neues inspiriert durch alte Mythologien und Phänomene abseits unseres Vorstel-
lungsraums. 

A CROSS-DISCIPLINARY FIELD-PERFORMANCE

INHABIT THE IMPOSSIBLE

TANZ DER UNMÖGLICHEN MÖGLICHKEITEN

STÄNDIGE NEU-ANNÄHERUNG 
AN DAS IM-POSSIBLE

Die Fülle ganzer Welten verschachtelt sich ineinander: In Inhabit the Impossible 
fliegt das Unmögliche im leeren Raum. Es schwirren in diesem Leerraum die 
Dinge der Welt oder des Universums. Nur Bruchstücke, nie als Ganzes, sonst 
wären sie schon vorhanden.   

“Mich fasziniert an dieser Arbeit, den Körper ins Unmögliche zu denken – in 
Räume, wo die Sprache sich aus dem Körper heraus formuliert. Durchdrungen 
von Mythologien und anderen Gedankenkonzepten zwischen Himmel und Erde, 
Gedankenblitzen und Wiederholungen, Fiktion und Realität, wie aus einem 
schwarzen Loch winkend, oder mitten drin. Jedenfalls aber ohne Angst durch 
Veräußerung die Freiheit im Kopf zu verlieren. Angenehm bodenlos, völlig 
aufgelöst und mental beflügelt. Wir wollen das Habitat des möglichen Unmögli-
chen verkörpern,” beschreibt die künstlerische Leiterin Saskia Hölbling ihren 
Zugang zu Inhabit the Impossible.

“Für Inhabit the Impossible habe ich eine Matrix entwickelt, die in ihrer Un-
begehbarkeit die Bedingungen der Begehbarkeit freilegt. Ich möchte einen 
Übergang deutlich machen, der von der Virtualität zur Aktualität führt. Daher 
die Annahme, dass sich das Im-possible bewohnen lässt. Es ist das Sich- Wan-
delnde am Zukünftigen, es ist das x, das das Kommende antreibt zu Kommen,” 
erläutert die Medienkünstlerin Evi Jägle.   

In ihrem Beitrag geht Jägle der Frage nach, wie sich dieser Ungewissheits- Hor-
izont ausdrücken lässt. Sie geht davon aus, dass das Im-possible verknüpft sein 
kann mit einer ständigen Neu-Annäherung an die Übertragbarkeit von Analogem 
und Digitalem. Und einer Hintergrund-Anordnung, die die Möglichkeiten der 
Übertragung immer wieder von Neuem aufrollt und diese Übertragung zum 
Gegenstand machen kann.  



Der französische Philosoph Henri Bergson hat diese Frage aufgeworfen. Müssen 
sich Möglichkeit und Wirklichkeit stets gegenseitig ausschließen? Und könnte 
nicht auch einmal die Wirklichkeit zuerst dran sein, aus der sich in weiterer 
Folge Möglichkeiten ergeben?  

Dazu meint die Quantenphysikerin Tanja Traxler: “In der Quantenphysik gibt 
es unterschiedliche Phänomene, die uns dazu motivieren, das althergebrachte 
Verständnis von Möglichkeit und Wirklichkeit zu überdenken. So ist zum Beispiel 
noch nicht restlos gewiss, ob virtuelle Teilchen tatsächlich existieren und auch 
stellt sich die Frage, was Existenz im Zusammenhang mit virtuellen Teilchen 
überhaupt bedeuten könnte. Wir können ihre Existenz zwar nicht direkt be-
weisen, aber wir können sie auch nicht ausschließen, niemals! Auch wenn sie 
keine Masse und nur eine allzu kurze Lebensdauer haben, verkörpern virtuelle 
Teilchen, wovon Henri Bergson und Gilles Deleuzes träumten: eine Möglichkeits-
form, die in ihrem Möglich-sein wirklich ist.”  

Tun wir das nicht unentwegt? Und was ist überhaupt möglich oder wirklich, 
unmöglich oder falsch?  

Möglichkeit und Wirklichkeit werden meist als Dichotomie gedacht. Das heißt: 
Etwas ist entweder möglich oder wirklich, aber nicht beides zugleich. Zwischen 
Möglichkeit und Wirklichkeit besteht immer dieselbe zeitliche Abfolge: Zunächst 
sind es die Möglichkeiten, im besten Fall gibt es mehrere von ihnen. Zeitlich 
danach folgt die Wirklichkeit – sie ergibt sich aus einer der Möglichkeiten, alle 
anderen Möglichkeiten sind obsolet geworden, denn sie sind nicht wirklich ge-
worden.  Aber könnte es nicht auch ganz anders sein?

DAS UNMÖGLICHE BEWOHNEN? 

NEUE FORMEN  
DER GEMEINSCHAFT

Der konzeptionelle Ausgangspunkt des Videokünstlers Kay Walkowiak mit 
seinen Beiträgen für Inhabit the Impossible sind die sich mehrenden Sehnsüchte 
nach der Entwicklung von imaginären Alternativen zu einer als unbefriedigend 
empfundenen politischen und ökologischen Gegenwart in der heutigen Ge-
sellschaft.   

“Meine künstlerische Strategie besteht darin, der Situation zu begegnen, indem 
ich durch die Arbeiten die anthropozentrische Position verlasse und die Denkfig-
ur der Koexistenz, Kollaboration und Symbiose eröffne. Es geht hierbei konkret 
um die Frage nach neuen Formen der Gemeinschaft und der Verbundenheit von 
menschlichen und nicht-menschlichen Lebensformen. Als Menschen existieren 
wir nicht bloß in Beziehung zu unserer Umgebung, sondern sind immer schon 
symbiotische Wesen,” erklärt Walkowiak seine Sicht auf die gemeinsam entwick-
elte Field-Performance.  



© Kay Walkowiak



Leben wir nicht aktuell schon lange das Unmögliche?! Das Unmögliche ist immer 
nur momentan noch nicht möglich. Oder zu sehr zwischen den Möglichkeiten 
versteckt. Also im Umkehrschluss steckt im Unmöglichen die Potenz. Es umfasst 
alle Möglichkeiten die da sind, aber noch nicht stattgefunden haben.

Das Experiment diesem Unmöglichen Boden zu bereiten und zum Habitat zu 
erklären ist nicht nur eine faszinierende und Geist öffnende Herausforderung, 
sondern scheint angesichts unserer Welt eine gute Übung.
Es tut gut, den Körper in dieses Unmögliche zu denken – in Räume, wo die 
Sprache aus dem Körper heraus formuliert. Durchdrungen von unter-
schiedlichsten Weltvorstellungen und anderen Gedankenkonzepten zwischen 
Himmel und Erde, Gedankenblitzen und Wiederholungen, Fiktion und Realität, 
wie aus einem schwarzen Loch winkend, oder mitten drin. Jedenfalls aber ohne 
Angst durch Veräußerung die Freiheit im Kopf zu verlieren. Angenehm bodenlos, 
völlig aufgelöst und mental beflügelt.

Wenn sich, so wie in unserem Projekt, Menschen aus so unterschiedlichen 
Disziplinen über ein Jahr lang regelmäßig treffen, sich austauschen und ge-
meinsam arbeiten und praktizieren. Sich also wirklich aufeinander einlassen. 
Dann durchwirken sich ihre Welten sehr intensiv. Es entsteht ein gemeinsames 
Feld. Daher der Begriff.

„Inhabit the Impossible“ oder grob übersetzt das 
Unmögliche bewohnen – wie ist der Titel entstanden und 
was ist dieses Unmögliche?

Ihr habt „Inhabit the Impossible“ eine Field-Performance genannt. 
Was versteht ihr unter diesem Label?

Wunderbar, wenn alle bereit sind, ihre Komfortzone zu verlassen und einander 
vertrauend ins Ungewisse vordringen wollen. Eingeschwungen haben wir uns 
durch gemeinsame Lektüre und Diskussionen zum Thema in monatlichen Treffen.

Die kontinuierliche Präsentation der eigenen noch sehr rohen Ideen und unserer 
Gedanken dazu, vorbereitet oder instantan waren genauso wichtig, wie das ge-
meinsame Probieren. Ein einwöchiges gemeinsames Retreat taten das Übrige zu 
dieser inspirierenden Zusammenarbeit.

Nach der finalen 5-wöchigen Probenzeit können wir sagen, dass wir alle zu einem 
temporären cross-disziplinären Ensemble zusammengewachsen sind.

Wir wollen uns mit dem Publikum in einen gemeinsamen Stimmungsraum begeben, 
ein gemeinsames Habitat bevölkern (zumindest temporär), umarmt von Sound und 
Videoprojektionen sind wir Performer manchmal Teil des Zuschauerkreises oder in 
ihrer Mitte. So können wir gemeinsam das Unmögliche passieren lassen.

In „Inhabit the Impossible“ treffen verschiedene Disziplinen 
aufeinander – Tanz/Choreographie, Philosophie, Video- 
und Medienkunst, Quantenphysik – wie funktioniert die 
Zusammenarbeit in einem solchen transdisziplinären Umfeld?

Die Bühne ist als 360° Bühne angelegt, das heißt das 
Publikum erlebt die Performance nicht aus einer frontalen 
Situation, sondern das Geschehen findet überwiegend in der 
Raummitte statt und das Publikum ist um das Geschehen 
herum positioniert.

Warum habt ihr euch gegen eine klassische, frontale Situation 
entschieden und welche Möglichkeiten ergeben sich dadurch?

SASKIA HÖLBLING IM GESPRÄCH MIT 
ULLI KOCH, ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 
WUK PERFORMING ARTS



Es regnet nicht im Himmel über den Himmeln.

Oben ist’s still, lautlos. Flüchtig in der Zeit.

Fluctuating nothingness.

Im Boden steckt die Potenz.

Wölbt sich ins Dazwischen und schielt himmel-

wärts.

Hoffnungsvoll.

Vielleicht krümmt sich der Himmel in den 

Körper.

Ins Fleisch und die Knochen.

To ti en enai.

Mit helixhaften Schwingen mein Pegasus.

Ich halt ihn fest.

Ich lass ihn nicht mehr los!

Himmelwärts in großen Sprialen.

Die Tangente sie ist da.

Wssst…. schon abgezweigt.

Und wieder.

Und wieder.

Was, wenn Chronos ermüdet?

Die Spirale sich streckt, geradlinig in die Wüste,

oder ins Nichts?

die Wolken zu Boden reißt?

Nimm die Erde mit, die Welt spricht!

Es kommt über mich.

Der Äquator hat sich verflüchtigt.

Am Himmel ein W gefressen

Wo ist die Welt voller singender Fische?

Quecksilbrig von oben.

Die Gletscher sind geschmolzen.

Ausgerichtet alle Blicke.

Mein kleiner Tod.

Wie Phönix aus der Asche.

Bitte geh nicht weg!

Es brennt

Ich atme.

Gedankenblitze.

Meine Möglichkeit ist real.

Ich sehe Deinen Schatten.

Gib mir Deinen Ereignishorizont!

Ich bin die Viele.

Verschränkt in der Zeit.

Instantan beeinflussbar.

Über den Dämpfen der 1000 Worte 

schloss ein Spalt mir die Augen.

Lasst uns zum Himmel und darüber 

hinaus denken.

Saskia Hölbling
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ich habe versucht, es zu berühren,

hier, an diesem ort, an dieser stelle,

aber es entzog sich 

mir…

–

das unmögliche

– 

–

–

bewohnen? 

–

–

nicht bewohnen?

–

ist beides möglich?

ist beides unmöglich?

ist beides unmöglich möglich?

ist beides möglicherweise unmöglich?

im entzug 

aber,

west es an, 

fühlbar,

das unmögliche

die haare sträubt es (uns),

manchmal,

aus der ferne

fort-da

mein da-sein fängt an 

zu oszillieren,

manchmal

in berührung mit ihm

fort-da,

-

da-fort,

-

hin und her

-

fluktuierend

-

zwischen möglichem/unmöglichen

ist es da

das unmögliche

anwesend-abwesend

fort-da

-

da-fort

-

begann meine präsenz

zu flickern,

durch es 

durch es (hindurch)

 

unmögliches passiert 

in diesem fall

von fall zu fall

das präsente

das flickernde, oszillierende, fluktuierende

Arno Böhler
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Arno Böhler ist Universitätsdozent am philosophischen Institut der Universität 
Wien (Habilitation 2004) und an der Universität für Musik und darstellende Kunst 
Wien. Gemeinsam mit Susanne Valerie Granzer hat er das Philosophie-Perfor-
mance-Festival Philosophy On Stage gegründet. Forschungsaufenthalte im Aus-
land: Universität Bangalore (Indien), Universität Heidelberg, New York University, 
University of Princeton. Gastprofessuren: Universität für Musik und darstellende 
Kunst Wien; Universität Wien; Hochschule der Künste Bremen; Universität für 
angewandte Kunst Wien; Universität der Künste (UdK) Berlin. Leitung der FWF- 
Forschungsprojekte P17600-G21: „Materialität und Zeitlichkeit performativer 
Sprechakte“ (2005-2007); TRP12- G21: „Generating Bodies – Korporale Perfor-
manz“ (2010-2014); AR275-G21: „Künstler-philosoph_innen. Philosophie ALS 
künstlerische Forschung“ (2014-2018). Die Publikationsliste umfasst etwa 200 
Fachartikel in internationalen Zeitschriften und Sammelbänden, 3 Monographien, 
4 Anthologien und über 50 Lecture- Performances im In- und Ausland.  
http://homepage.univie.ac.at/arno.boehler/php/

ARNO BÖHLER

SASKIA HÖLBLING

Saskia Hölbling hat mit DANS.KIAS seit der Gründung im Jahr 1995 mehr als 
40 Stücke produziert. 2000 erhielt sie den „Prix d’auteur du Conseil Général de 
Seine-Saint- Denis/Bagnolet“, 2002 den „Österreichischen Tanzproduktionspreis“. 
Viele ihrer Stücke waren international zu sehen.
Parallel zu ihren eigenen Choreografien kollaboriert Höbling immer wieder mit an-
deren Künstlern: 2001 mit Benoît Lachambre/CAN für „rrr...“ für die Eröffnung des 
TQW, 2008 mit Fabrice Ramalingom/F für „fiction in between“ und 2012-2014 mit 
dem Videokünstler Laurent Goldring/F für die „Squatting Projects“. 
In Zusammenarbeit mit der Wiener Taschenoper inszeniert Hölbling Werke von 
zeitgenössischen Komponisten und 2009 die „Hamletmaschine“ von Heiner 
Müller im Auftrag des Max Reinhardt Seminars. Seit 2011 wirkt sie in “parades & 
changes, replay in expansion” von Anne Collod mit, ein Re-enactment von Anna 
Halprin’s „Parades & Changes“ (1965). 
Mit ihrem jetzigen Ensemble hat Hölbling 5 abendfüllende Stücke 2016-2021 en-
twickelt, die im Odeon, im Atelierhaus der Akademie der Bildenden Künste Wien, 
im WUK und im Rahmen von  ImPulsTanz zu sehen waren. www.dans.kias.at
 

Künstlerische Leitung und Gesamtregie, 
Choreografie, Tanz, Performance

Wissenschaftliche Leitung, Philosophie, 
Lecture Performance
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Choreografie, Tanz, Performance

LEONIE WAHL

Leonie Wahl geboren 1977 in der Schweiz, lebt und arbeitet als Tänzerin und 
Choreografin in Wien. Sie wuchs in Italien auf und fing mit 5 Jahren an zu 
tanzen. Nach ihrem Tanzstudium an der Hochschule Heidelberg-Mannheim 
und an der Rotterdamse Dansacademie war sie von 2001 bis 2015 prägendes 
Mitglied der Tanz Company Gervasi, wo sie in sämtlichen Produktionen zu sehen 
war und zu verschiedensten internationalen Festivals eingeladen wurde. Als 
Tänzerin wirkte sie in zahlreichen weiteren Produktionen (Leine & Roebana, Milli 
Bitterli, u. a.) mit. Im Jahr 2012 gründete sie ihre eigene Compagnie orgAnic 
reVolt. Es entstanden Stücke wie: Within Waste, Void, It can Be Anything, 
AnotherR. Zusammen mit dem bernhard.ensemble entwickelte sie einige viel 
beachtete „Tanz.Schau.Spiel“ Produktionen an der Schnittstelle von Tanz, 
physical theatre und Sprechtheater, wie This is what happened in the telephone 
Booth, Reenacting Jakob LevyMoreno, Der.Semmelweis.Reflex.  
Mit DANS.KIAS arbeitet Leonie seit dem Gruppenstück „Corps à corps“ (2016) 
zusammen.

ARDAN HUSSAIN

Ardan Hussain absolvierte seine Tanzausbildung von 1993 bis 1996 an der Folk-
wang Universität der Künste in Essen. 
Von 1996 bis 2001 arbeitete er als Tänzer in verschiedenen freien Produktionen 
u.a. mit Henrietta Horn und Mark Sieczkarek. Auch war er Tänzer im Folkwang 
Tanzstudio, beim Tanztheater der Städtischen Bühnen Münster und am Bremer 
Tanztheater. 
2003 gründete er gemeinsam mit dem Choreografen Manuel Quero die Compag-
nie Manuel Quero. Ab 2004 arbeitete Hussain als organisatorischer Leiter des 
Tanztheaters des Staatstheaters Kassel, wurde später Geschäftsführer und Dra-
maturg am Tanztheater der Städtischen Bühnen Münster, wo er auch regelmäßig 
als Tänzer auftrat. 

Heute lebt und arbeitet er als Tänzer, Choreograph und Tanzpädagoge in Wien und 
ist seit „corps à corps“ (2016) Ensemblemitglied von DANS.KIAS 

Choreografie, Tanz, Performance

Susanne Valerie Granzer ist Schauspielerin, em.o. Univ. Professorin im künstler-
ischen Fach Rollengestaltung am Max Reinhardt Seminar / Universität für Musik 
und darstellende Kunst Wien, und lehrt z.Z. dort das theoretische Fach Ästhetik. 
Parallel zu den Engagements (Volkstheater Wien / Theater in der Josefstadt 
Wien / Theater Basel / Düsseldorfer Schauspielhaus / Schauspielhaus Frankfurt 
am Main / Schillertheater Berlin / Burgtheater Wien) Studium der Philosophie an 
der Goethe-Universität Frankfurt am Main und der Universität Wien. Promotion 
1995. Sabbatical in New York an der Juilliard School und HB Studio (Uta Hagen/
Herbert Berghof). 1997 Gründung der wiener kulturwerkstätte GRENZ_film ge-
meinsam mit dem Philosophen Arno Böhler (Universität Wien), Mitbegründerin 
des Festivals Philosophy On Stage und der transdisziplinären Forschungsgruppe 
baseCollective, die von 2013-2020 als Residenzprogramm im Süden Indiens 
tätig war und seit 2022 als Research-Retreat Arts-based-Philosophy (Khora) 
regional in Österreich/Donau-Waldviertel tätig ist. Zahlreiche Lecture-Perfor-
mances im In- und Ausland. 

SUSANNE VALERIE GRANZER

Medienkunst, Kostüm

Lecture Performance

EVI JÄGLE

Evi Jägle (1990) schreibt eine Dissertation in Philosophie zum Thema des Ge-
samtwerks von Deleuze aus Sicht der Film-Bücher. Sie studiert Kunst an der 
Akademie der bildenden Künste in Wien. Mit dem Philosophie-Performance Kollek-
tiv philomation hat sie Videos und Performances verwirklicht, die diesen Philos-
ophie-Kunst Übergang verkörpern. Aufführungen beispielsweise beim Festival 
Soundcheck Philosophie in Leipzig (2018, 2019). Die künstlerischen Arbeiten sind 
hier zu finden: evijagle.portfoliobox.net 

Ausstellungen umfassen beispielsweise die Fotogalerie im WUK: Wien (2021), 
Schmatz: Wien (2020), Urhof: Grünbach (2019). Sowie Performances im öffentli-
chen Raum unterstützt durch KÖR mit der Gruppe prozess/on. (seit 2017)
Ihre Videos und Ausstellungen verbinden sich mit ihrer philosophischen Arbeit zu 
einem Suchen nach philosophisch-künstlerischem Ausdruck durch das deleuzian-
ische Werk inspiriert.



Videokunst

Quanten-Physik-Performance

KAY WALKOWIAK

TANJA TRAXLER

Kay Walkowiak wurde 1980 in Salzburg geboren und lebt und arbeitet heute in 
Wien. Er studierte Bildhauerei und Multimedia an der Universität für angewandte 
Kunst Wien, Fotografie und Videokunst an der Akademie der bildenden Künste 
Wien und Expanded Expression an der Zokei University in Tokio. Walkowiaks Werk 
ist eine komplexe Mischung aus Installation, Skulptur, Videokunst und Fotografie 
und verbindet konzeptuelle und postminimale Strategien. In vielen seiner Arbeiten 
erforscht der Künstler den historisch und soziokulturell definierten Umgang mit 
Form und hinterfragt deren funktionale Setzung als Projektionsfläche für zeitlose 
Utopien. Walkowiak hat seit 2004 an verschiedenen internationalen Gruppenauss-
tellungen teilgenommen, zuletzt am Austrian Cultural Forum New York (2020) und 
Belvedere 21 in Wien (2021). Einzelausstellungen fanden unter anderem im MAK - 
Österreichisches Museum für angewandte Kunst, im Soulangh Art Space in Tainan, 
im ACF in New Delhi und in der Node Gallery in Tokio statt. Er war zudem auch 
auf der Vienna Biennale und auf der 4. Mediterranean Biennale (2021) vertreten.
www.kaywalkowiak.com

Tanja Traxler ist Wissenschaftsjournalistin, Universitätsdozentin und Buchautorin 
in Wien. Sie studierte theoretische Quantenphysik an der Universität Wien. In 
ihrer interdisziplinären Dissertation beschäftigt sie sich mit Epistemologie der 
Quantenphysik und physikalischen und philosophischen Konzeptionen von Raum 
und Vakuum. Forschungsaufenthalte führten sie u.a. an die University of Califor-
nia/Santa Cruz und die Twente University/Enschede, Niederlande. Sie unterrichtet 
an der Universität Wien, Fakultät für Physik, und an der Universität für angewand-
te Kunst Wien, Department Cross-Disciplinary Strategies. Seit 2021 leitet sie das 
Wissenschaftsressort der österreichischen Tageszeitung DER STANDARD. Ihr er-
stes Buch „Lise Meitner: Pionierin des Atomzeitalters“ (gemeinsam mit David Ren-
nert, Residenz Verlag 2018) wurde zum österreichischen Wissenschaftsbuch des 
Jahres 2019 (Kategorie Naturwissenschaft/Technik) gewählt. Mit der Philosophin 
Elisabeth Schäfer hat sie das künstlerischen Forschungsprojekt „Critical Contact 
Zones: The Aesth-ethics of Climate Change“ in Zusammenarbeit mit dem Logische 
Phantasie Lab an der Northeastern University/Boston, US, initiiert.

Reto Schubiger war von 1981 bis 1985 als Beleuchter am Stadttheater Chur und seit 
1985 arbeitet er als Lichtgestalter und Lichttechniker in der Freien Szene in Wien.
Im Bereich Tanz Lichtkonzepte neben DANS.KIAS für José Navas, David Zambrano, 
abc-dancecompany, Holy Body Tatoo, Bilderwerfer, Bernd Bienert, Akemi Takeya, Willi 
Dorner, Sebastian Prantl, Paul Wenninger, Konservatorium Wien, Propeller, Sybille 
Starkbaum, Rose Breuss, Anita Kaya, Lawine Torrèn.
Für Theater entwirft Reto Schubiger u.a. für theatermbH, Jura Soyfer Theater, Die 
Showinisten, Tiroler Landestheater, Carousell-Theater Berlin, cache-cache, Justus 
Neumann, Konservatorium Wien, Ruben Fraga, Kurt Palm, Österreichisches Theater. 
Für das Vienna  Art Orchestra war Reto Schubiger von 1992 bis 2001 ebenso als 
Lichtgestalter tätig.

Als Beleuchtungsmeister arbeitet er seit 1987 für die Wiener Festwochen und seit 
2001 für das Tanzquartier Wien sowie die Halle E+G im Wiener Museumsquartier.

RETO SCHUBIGER

HEINZ DITSCH

1986-94 Franz Franz & The Melody Boys (Fagott)
Kompositionen für zeitgenössischen Tanz für Cie. Willi Dorner (mazy, three seconds, 
404, Dolly and me, etc.), DANS.KIAS; Saskia Hölbling (other feature, exposition 
corps, jours blancs etc.), Moravia Naranjo (atraída, alien.able) und Akemi Takeya 
(feeler) Seit 1996 “Kollegium Kalksburg” – (Akkordeon) “Neues Wienerlied“. Aktuelles 
Programm „nur nix neiches“.  Preis der Akademie des österr. Films für die beste Film-
musik 2011 „Die unabsichtliche Entführung der Frau Elfriede Ott“
Seit 2010 Klangkombinat Kalksburg, die Großformation von Kollegium Kalksburg.
Kurator von „room to move“ (Tanz-Portraits) und “Polka Nova” (neue Volksmusik) 
im Jazzclub Porgy&Bess. Veranstalter von „dicht!“- musikalische Dichter, dichtende 
Musiker.
Musik für Kurzfilme (Regie: Johannes Hammel – “Die Badenden”, “Die Liebenden”, 
“Abendmahl”, „Jour Sombre“) und dem Spielfilm „Folge mir“.
2019 TV-Musik für Stephan Mussil.

Musik, Sound Design

Licht Design



Bühne

Produktion & Öffentlichkeitsarbeit

MARCO TÖLZER

SIMON HAJÓS

Marco Tölzer, geb. 1978, Ausbildung zum Tischler und kaufmännischen Ausbil-
dung, Studium der Theater-, Film- und Medienwissenschaft und der Philosophie 
an der Universität Wien. Seit 2009 in der freien Theaterszene tätig. Technische 
Leitung sowie konzeptionelle Mitarbeit und Umsetzung von Raum, Licht und 
Kostüm für Claudia Bosse, Theatercombinat, Doris Uhlich, Ian Kaler, Oper unter-
wegs, Tanzquartier Wien u.a.

Nach seinem Studium Publizistik und Kommunikationswissenschaft hat Simon 
Hajós in Kommunikationsagenturen gearbeitet: Zuerst bei Trimedia (heute 
Grayling), dann bei Welldone. 

Seit 2007 arbeitet er als Kommunikationsberater und Kulturmanager im Kunst- 
und Kulturbereich und betreut neben DANS.KIAS auch andere Theater-Compa-
nies sowie verschiedene Kulturprojekte. 

Im Herbst 2010 hat er den Universitätslehrgang für Kultur und Organisation ab-
geschlossen. Und 2011 den Diplomlehrgang zum systemischen Coach für Sozial- 
und Wirtschaftskompetenz absolviert. 

Eine DANS.KIAS Produktion,  
ko-produziert vom WUK performing arts und subven-
tioniert von der Kulturabteilung der Stadt Wien und 
dem Bundesministerium für Kunst, Kultur, öffentlichen 
Dienst und Sport.


